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Zentralorgan der Sozialdemokrat » fchen parte » Deutrchlands

Die Arbeit See Reichstagsfraktion .
Wilhelm Keils Bericht ans dem Parteitag .

5ikidelberg . 16. September . ( Eigener Drahtbericht . )
va Mittwochsitzung des Parteitages beginnt mit dem Bericht

über die Tätigkeit der sozialdemokratischen Reichs .
tagsfraktion .

Derichterstatter keil :

Kaum in einer Session des Reichstages ist so umfangreich ge-
arbeitet worden , wie in der letzten , eine Fülle von Materien ist in

Angriff genommen , viele Gesetze sind erledigt worden . Was der

arbeitsunfähige Reichstag vom Mai 1924 versäumt hat , mußte der

Reichstag vom Dezember 1924 in seinem ersten Tagungsabschnitt
nachholen . Er mußte die Notmaßnahmen aus der Zeit der Stabi -

lisierung in Gesetze umwandeln und mußte den ganzen Mechanismus
der Staatsverwaltung , den die Währungskatastrophe aus den

Angeln gehoben hatte , wieder in geordnete Bahnen bringen . Diese
Aufgabe hat der Reichstag im wesentlichen erfüllt . Allerdings nicht
in dem Geiste des schönen sozialen Gedankeninhalts der Verfassung
der deutschen Republik , sondern in einem Geiste , der als höchstes
Ziel hatte , die

Befriedigung des materiellen Egoismus der wieder zu Macht
und Einfluß gekommenen Schichten

de » Volkes .
Ich will die grundsätzlichen Gesichtspunkte , von

denen die Fraktion bei ihrer Arbeit geleitet war , darlegen . Er -

leichtert wird mir diese Ausgabe dadurch , daß es ernste und nach -

haltige Meinungsverschiedenheiten in der Fraktion

nicht gegeben hat . Wenn auch natürlich Unterschiede des

Temperaments , des Werdegangs und der gefühlsmäßigen

Einstellung der einzelnen Froktionsmitgliedcr zu einer verschiedenen

Beurteilung der SitlKltion führten , so besteht doch keine g e -

schl offene Linke und Rechte wie srüher , und von

Sondersitzungen einzelner Fraktionsgruppen ist mir

wenigstens seit der Bereinigung nichts bekannt geworden .
Will man doch von einem sogenannten linken oder rechten Flügel
sprechen , so sind die Fälle nicht selten gewesen , in denen „ linker
Hand , rechter Hand , alles vertauscht " war ( Heiterfeit ) , wo der sanfte
Loebe den Draufgänger Rosenfeld an Raditalismus oder der kritik -

lustige Cevi den realpolitischen Hermann Müller an Bedächtigkeit

übertroffen hat ( Heiterkeit ) . Einzelne Meinungsverschiedenheiten
tonnten nicht oerhindern , daß die Fraktion nach außen hin

einheitlich gehandelt hat . Die wenigen Ausnahmen waren

ohne polilische Bedeutung und beruhten auf ungenügender Informa -

twn . Mir scheint auch in der Partei im Reiche ernste Unzufrieden -
I it mit der Tätigkeit der Reichstagsfraktion nicht zu bestehen . Nur

hier auf dem Parteitag ist mir ein Aussatz des Genossen S e y d e -

wifc im „Sächsischen Volksblatt " zu Gesicht gekommen , der von

tiesgehenden Meinungsverschiedenheiten über unsere im Par -

lameiit zu treibende Politik spricht , die tiefer gingen , als im

Sachsenkonflikt . Das hat mich überrascht . Genosse Seydewitz wird

ja Gelegenheit hoben , die Fraktion von seiner höheren Einsicht zu

überzeugen . ( Sehr gut ! ) Erfreulich war die Zurückgewinnung
Loebes als Präsident , dieses Meisters in der Führung der Ge -

schäfte des Reichstages .
Die Frist vom Mai bis Dezember war zu kurz gewesen , um

die Machtentwicklung der Rechten aufzuhalten und die Wähler zur
Vernunft zu bringen , die dem gerissenen Demagogentum der Rechten
in die F ° ue gegangen waren . Würde heute den Wählern Gelegen -

heit gegeben , ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen , so würden

zweifellos Millionen ihre damalige Haltung gründlich r e v i d i e -

r e n. ( Sehr wahr ! ) So war die Rechtsregierung nach den

Dezemberwahlen nicht mehr zu verhindern , nachdem die Wähler der

dahingehenden Strömung nicht den nötigen starken Damm entgegen -
gesetzl hatten , der für die Erneuerung der Weimarer Koalition die

zahlenmäßige Grundlage gewesen wäre , und die Deutsche Volks -

parte ! hatte auch nicht den Mut , wie bisher die Minderheits -

regierung weiter zu unterstützen . Sie verließ sich aus
die Rechlsneigung des Zentrums ,

und diese Spekulation erwies sich als richtig . Der Ringkampf
zwischen Stresemann und Marx endete mit dem Sturz des letzteren ,
den seine eigene Partei fallen ließ . Dr . Luther schwang sich als

gesandter Equilibrift auf den Kanzlerstuhl , und vier deutschnatio -
nale Minister nahmen neben ihm Platz . Das Zentrum wollte nach
der trostigen Erklärung Fehrenbachs dem Kabinett Luther wohl die

Lebenstähigkeit geben , aber parteimäßig nicht daran gebunden sein .

Nach den Leistungen des Zentrums in den letzten Monaten sragt
man sich aber , was denn diese Partei noch mehr für das Kabinett

Luth " " - hätte tun können . Auch wenn es sich von Ansang an nicht

eng verbunden mit ihm erklart hatte ! ( Sehr richtig ! ) Mit der

Vilduna des Rechtskabinetts ergab sich für unsere Fraktion die

Stellungnahme von selbst . Stärkstes Mißtrauen und

streng e n t s ch l ° s I e n e O P P ° s ' t . ° n Der Verlauf des ersten

Tagungsabschnittes unter diesem Kabinett hat uns gezeigt , wie be -

gründet dies Mißtrauen war . Aber unsere Opposition ist nicht

dasselbe wie in der Dorkriegszett . Damaw standen w. r emem

halb absolutistischen — halb konstitutionellen Regierungssystem

gegenüber , « n eine Beteiligung der Sozialdemokratie an der

Regierung war damals nicht zu denken . Heute haben wir das

demokratisch . parlamentarische Regierungssiistem unter der revubli -

tanischcn Etaatsform . an deren Schaffung wir führend beteiligt
gewesen sind . Und wenn wir zurzeit nicht in der Regierung sitzen
und uns vorläufig auch nicht danach sehnen , so ändert das nichts
daran , daß der Sinn und das Ziel unseres Kampfes ist : Die Feinde
der Republik und des schaffenden Volkes aus der Regierung zu
vertreiben . Die Bebauptung Sendewitz ' , daß in der Reichs -
tagsfraktion tiefgehende Meinungsverschiedenheiten vorhanden seien ,
scheint mir aus dem Irrtum zu stammen , daß er glaubt , die

Fraktionsmehrheit sei so unbedingt aus die groß - Koalition ein -
geschworen , wie er dagegen iit . Tatsächlich woollen wir nur tak -
tische Bewegungsfreiheit haben , und wenn wir uns im
» « aus posttio oder negativ binden würden , so würden die Gegner

( Sehr wahr ! ) Wasselbstverständlich diese Bindung ausnützen .
wir tun ,

wenn uns die Niederringung der Regierung Luther gelungen ist .

ist eine vollkommen offene Frage , zu der wir Stellung nehmen
werden , wenn der Fall eintritt . ( Sehr gut ! ) Hoffentlich wird uns
dann Seydewitz seine Ratschläge nicht vorenthalten . Nur muß
Seydewitz einen Grundsatz des parlamentarischen Systems be -

greifen : Wer eine Regierung stürzt , kann in die Lage kommen , die
neue Regierung bilden zu müssen . ( Müller - Franken : — oder

unterstützen müssen , das ist noch schlimmer . ) Die Opposition , die

siegt , muß die Regierung übernehmen oder für die Bildung einer

arbeitsfähigen Regierung sorgen . ( Sehr wahr ! ) Wir sind im
Stadium des Ringens der Arbeiterklasse um ihren Anteil an der
unmittelbaren Staatsgewalt . Wir fühlen uns als die

Träger der demokratischen Republik auch gegen ihre Feinde .
Wir wollen den Frieden sichern gegen den frivolen Nationalismus
diesseits und jenseits der Grenze . Wir wollen im Innern

für die Armen , die Schaffenden und die Enterbken herausholen .
was als Höchstmaß praktischer Erfolge herausgeholt werden

kann .

Unsere Forderungen dürfen deshalb die Grenzen dessen nicht
übersteigen , was wir praktisch durchführen könnten , wenn wir
in der Regierung wären . Deshalb lehnen wir es grundsätzlich ab ,
nach dem Beispiel der Deutschnationalen rein demagogische
Anträge zu stellen , deren Annahm « wir nach dem Eintritt in die
Regierung mit allen Finessen hintertreiben müßten . ( Sehr
gut ! ) Trotzdem hat uns Seydewitz vorgeworfen , daß wir keine solch
rein demagogischen Anttäge gestellt haben . ( L ö b e : Unerhört ! )
Unsere Werbearbeit hat er damit ganz grundlos geschädigt . Wir
treiben es. nicht wie die Deulschnationalen , von denen ein minder -
begabter Abgeordneter im Reichstag zugegeben hat , iher Anträge
für die Kriegsbeschädigten seien nur reklamehalber gestellt ,
aber nach dem Eintritt in die Regierung müßten die Deutsch -
nationalen diese Anträge ablehnen . ( Hört ! hört ! ) Die
Leistungen der gegenwärtigen Regierungsmehrheit bleiben auch so-
weit hinter dem durchaus Möglichen und Durchführbaren zurück ,
daß wir uns auf erfüllbare Forderungen beschränken . Der
radikale Wechsel der deutschnationalen Politik ist ohne Beispiel
im deutschen Parteileben . Wie haben uns die Führer der Rechts -
Mehrheit beschimpft und gelästert , als hätten wir das Vaterland
verraten , die Ehre der Nation in den Kot getreten und uns vom
Ausland bezahlen lassen . Noch bei den Dezemberwahlen haben sich
die Deutschnationalen im Iahrmarktskostüm als den wahren natio -
nalen Jakob angepriesen . Aber

nach der Regierungsübernahme hilft kein Geflunker mehr .
Sie mußten Farbe bekennen . Und die deutschnationale Fraktion hat
Erfüllungspolitik getrieben mit einem überaus erstaunlichen
Eiser . Was hätte wohl der verstorben « H e l s f e r i ch von dem
deutfchnationalen Finanzminister Schlieben gesagt , daß er unter .
schwerster Steuerbelastung des Volkes eine U e b e r s ch u ß w i r t -
s ch a f t treibt , nur um für die pünktliche Erfüllung der
Reparationslasten zu sorgen ? Wo bleibt die Revision des
Derjailler Vertrags , wo die Bekämpfung der Kriegsschuldlllge ? Statt
dessen wurde der Sicherheitspakt vorbereitet mit der neuen
freiwilligen Derzichterklärung auf Elfaß - Lothrinaen ! So sehr wir
selbst deutschnatjonale Verständigungspolitik im Interesse des euro -
päischen Friedens wünschen , so hätten wir doch nicht hören
mögen ,

wa » die Deutschnationalen darüber gesagt hätten , wenn eine

Regierung wirth oder Hermann Müller den Sicherheilspokt
vorbereitet hätte .

Die Opposition des völkischen Flügels soll nur die deutschnationale
Knochenerweichung markieren . Paris ist den Deutschnationalen eine
Messe wert . Sie nehmen jede Minderung ihres Ansehens in Kauf ,
nur um ihre Machtgier zu befriedigen . Sie haben durch die An -
nähme des deutsch - spanischen Handelsvertrages den
Weinbau verraten und durch das Bekenntnis zu den Grund -
zügen der Politik des Kabinetts Luther Elsaß - Lothringen freigegeben .
( Sehr wahr ! )

Auch in einer Reihe Fragen der inneren Politik haben wir den

Deutschnationalen ihre Doppelrolle als Regierungs - und zugleich
Oppositionspartei gründlich verdorben . Die Deutschnatio -
nalen wissen die Regierungsgewalt zu schätzen , auch wenn sie
ihnen nur einen Teilerfolg bringt . Selbst der große Raubzug der

Zollgesetze , die trotz unseres leidenschaftlichen Widerstandes unter

Bruch der geschäftsordnungs - und verfassungsmäßigen Rechte der

Minderheit durchgepeitscht wurden , war nur ein Teilerfolg .

Diese Zollgesetze werden für die deutsche Wirtschaft verhängnisvoll
sein .

( Sehr wahr ! ) Für uns sind die Lebensinteressen der deutschen
Arbeiter maßgebend und wir wollen jede Schädigung vom deutschen
Wirtschaftsleben fernhalten . Wir fordern deshalb nicht reinen Frei -
Handel . Aber wir wollen den Abbau der Zollmauern und
die europäische Wirtschastsoerständigung , während die Regierung
Luther mit ihren Zöllen bewußt die anderen Länder über -
trumpfen will . Es ist ger »au der gleiche Gegensatz wie in der
militärischen Rüstungspoliik vor dem Weltkrieg . Die Gefahr für die
deutsche Wirtschaft besteht nach der Stabilisierung in der passive »
Handelebilanz . Diese ist nur zu bekämpfen durch B e -

schränkung der Einfuhr und Steigerung der Aus -
fuhr . Aber Rohstoff « und Nahrungsmittel müssen wir ein -
führen , und deshalb haben wir eine Steigerung der Ausfuhr anzu -
streben , um nicht die Produktion künstlich zu verteuern . Bei den
jetzt beschlossenen Zöllen hat

der Egoismus einer kleinen Zahl Sopiloliffen über die Znleresse »
der Mehrheit der deutschen Bevölkeruez aesieqt .

Die Regierung versucht , die Wirkung ihrer Zollpolitik durch em »
Preissenkungsat tion abzuschwächen . Wir wünschen der
Aktion dm besten Erfolg und halten z. B. die Ausschaltung über »

flüssiger Zwischenglieder für durchaus möglich . Aber wenn man als
Voraussetzung für die Steigerung des Profitgeschäfts alles ver -
t e u e r t und dann so tut , als ob man die Preise senken wollte , ohne
die in Frage kommenden Mittel der Staatsgewalt gegen die Kapita¬
listen einzusetzen , dann kann man damit nur den Spott reizen .
Bei . der engen Verbindung der Regierung Luther mit dem Groß -
kapital muß die Arbeiterschaft in der

Dreissenkungsaktion lediglich ein Manöver zur Verhinderung
von Lohnerhöhungen

erblicken . Bei der Steuergesetzgebung hatte die Regierung davon
ausgehen müssen , daß das Klagen und Jammern über den Steuer -
druck zu den Lebensgewohnheiten des deutschen Groß -
kapitals gehört und daß die Besitzenden in der Inflationszeit , als
die Lohn - und Gehaltsempfänger den Staat allein über Wasser
hielten , sich des Steuerzahlens gänzlich entwöhnt hatten . Selbst -
verständlich stöhnen deshalb die Besitzenden bei der notwendigen
Neuordnung der Steuern über Erdrosselung und Schwund der Sub -
stanz . Aber die Regierung wich vor diesem Geschrei zurück , und der
krasse Gegensatz zwischen Besitz - und Massensteuern wurde noch
gesteigert . Zahlreiche wichttge und maßvolle Anträge unserer
Fraktion hat die Mehrheit n i e d e r g e st i m m t , z. B. über die
Erhöhung der Tarife bei den größten Einkommen und die Umsatz -
steuersreiheit unentbehrlicher Lebensmittel . Den schmachvollen Be -
trug an den Opfern der Inflation hat nicht die Revolution und
die Politik der Linksparteien geübt . Die Enteignung des Mittel -
standes hat ' vielmehr noch dem Urteil aller objektiven Wissenschaftler
die Finanz - und Steuerpolitik H e l f f e r i ch s im Kriege und nach
dem Kriege und die Steuersabotage der Besitzenden auf dem
Gewissen . Und durch die von den Rechtsparteien herbeigeführten
öfteren außenpolitischen Krisen sind die Inflation ; -
gewinnler a la S t i n n e s die Nutznießer des Verarmungsprozesses
gewesen , dem die Gläubiger und Sparer zum Opfer gefallen sind .
Die Ablenkung ? - und Vertuschungsmanöver der deutschnationalen
Vertreter werden ohne Erfolg bleiben . Denn

der Betrug an den Sparern schreit zum Himmel und wird sich
röchen bei den nächsten Wahlen .

( Sehr wahr ! ) Unsere Fraktion hat sich selbstverständlich auf die
Seite der Hungernden und schutzlosen Opfer der Inflation gestelü .
In ollen Anträgen hat sie den Gläubigern das zu geben versucht ,
was im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen lag . Die Deutsch -
nationalen dagegen haben den Gläubigern das Unmögliche ver -
sprachen , um ihnen das Mögliche vorzuenthalten . ( Sehr
wahr ! ) Die große Mehrheit der betrogenen Gläubiger stand bis vor
kurzem noch im Lager der Rechtsparteien . Sie hatten dort solange
ewas zu sagen und Einfluß und Ansehen , als sie Besitzende waren .
Seit ihrer Verarmung ist es damit aus . Proleten haben in den
Rechtsparteien noch nie etwas zu sagen gehabt . Es geht dort nach
dem Vers Heines :

Wenn du aber gar nichts hast ,
Ach, so lasse dich begraben .
Denn ein Recht zum Leben , Lump ,
Haben nur . die etwas haben .

Die Enttäuschung wird aber erst ihren höchsten Punkt erreichen , wem »
es demnächst an die Beratung der Ausführung der Auf «
wertungsgefetze geht . Dann werden die Schuldner alle Der -
günstigungen , die ihnen das Gesetz gewährt , auf Kosten der Gläubiger
für sich in Anspruch nehmen . Ob es möglich fein wird , durch die
Waffe des in Deutschland noch nicht erprobten Volksentscheids die
Aufwertungsgesstze zu revidieren , wie das die Vertreter der Auf -
« ertungsverbände annehmen , läßt sich noch nicht beurteilen . Die
Vorbereitungen dieser Verbände dazu sind im Gange . Tritt die
Frage an uns heran , wie wir uns zu der Volksabstimmung ver -
halten , so wird unsere Entscheidung von der Pflicht abhängig sein .
den Opfern der Inflation unsere Hilfe zu leihen . D i c Eni -
täuschung wird die Sozioldemakratie den Gläubigern nicht bereiten .
die sie mit ihrem Abgott Hindenburg erlebt haben . ( Sehr
richtig ! )

lieber die Fragen der Sozialpolitik , der Erwerbslosenfürsorge ,
des Arbeitsrechts , die Wahrnehmung der Interessen der Kriegs -
beschädigten , die Besoldung und Rechte der Beamten , die Bekämpfung
der Klassenjustiz usw . kann ich nicht auch noch jetzt sprechen . Die

deutsche Justiz hatte in politischen Prozessen nie so wenig Ver -
trauen als gegenwärtig . ( Lebhafte Zustimmung . ) Mit noch größerem
Recht als der Zentrumsabg . Lieber seinerzeit im Kampfe um das

Zuchthausgesetz , kann man heute von der

himmelschreienden Parteilichkeit der deutschen Rechtsprechung
reden . ( Sehr wahr ! ) Aus der Situation ergibt sich eine Fülle von
Aufgaben für unsere Reichstagsfraktion . Zahlreiche Anregungen
werden uns durch hier vorliegende Anträge überwiesen . Die Frak¬
tion wird alle » Brauchbare und Nützliche daraus aussuchen und im
Rahmen des Möglichen weiter verfolgen . Daß die Partei nicht
init verbrauchten Schlagworten und ödem Sche -
matismus zu Werke gehen kann , lehrt uns wieder der Fall
Wirth , und das Echo , das er im demokratischen Flügel des Zen¬
trums , insbesondere bei den Arbeiterschichten hervorruft . Auch im
Kampf m t unseren Gegnern müssen wir�d i fferenzieren und
dürfen die Gegner , die bereit sind , ei » Stück Weges mit uns zu¬
sammen zu marschieren , nicht von uns abstoßen . ( Sehr richtig ! )
Unter Beachtung dieser Punkte müssen wir uns für den nächsten
Wahlkampf d i e Situation schaffen , die wir uns alle wünschen , die
die Wählermassen zwingt , in unserem Sinne Gericht zu halten mit
den Herrschaften der Rechten , die groß waren im Versprechen
und k l e i n im H a l t e n. Die nächste Entscheidung der deutschen
Wählermassen muß werben : Ein Verdammungsurteil üb -
die Feinde der Republik und ein e - voßer Tag des Siege , für

'

deutsche Sozialdemokrat : « ! ( Stürmischer Beifall . )
Darauf begann die Aussprache .

( Schluß in der Morgenausgabe . )



Auswärtiger �usjchuß .
Am 23 . September .

MTB . meldet : Am Millwoch . den 23. September , vormittags
ZV Uhr , tagt der Auswärtige Ausschuß des Reichstags '

*

Es dürfte dem Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses
ch e r g t nicht leicht gefallen sein , den Termin für d i e Sitzung
iestzusetzen , in der seine Partei zum Sicherheitspakt wird end -
lich Stellung nehmen müssen . Diese Sitzung wird entweder
das Ende der deutschnationalen Regierungsherrlichkeit oder das
Ende der deutschnationalen Revanel�eidevlogie bringen . Indessen
war diese Schicksalsstunde nicht länger hinauszuschieben . Soll ja
die Minifterkonferenz bereits in den ersten Oktobertagen zu -
sammsntreten, - wie die „Vossische Zeitung " zu melden weiß , ist
der 6. Oktober der wahrscheinlichste Termin und Luzern als
Tagungsort in Aussicht genommen . Es ist also keine Zeit
mehr zu verlieren .

Vergebens sucht man in der heutigen deutschnationalen
Presse Verlins nach irgendeiner Aeußerung , die darauf
schliefen lassen könnte , inwieweit die Reichsregierung auf die
Unterstützung der Deutjchnationalen wird rechnen können . Die
„ Deutsche Tageszeitung " überschreibt einen ebenso
kurzen wie vagen Leitartikel sinnvoll : „ Noch keine Klä -
rung " . Damit meint sie , daß die einzelnen Probleme des
�icberheitspakt ? noch nicht geklärt seien . Ein billiger Vor -
wand , um die Klärung tn den eigenen Reihen hinaus -
zuschieben .

Die Schemeinheit üer KPD .
Sie bricht auseinander .

Die Stadien der Entwicklung der Parteidislussion in der KPD .
werden täglich in der „ Roten Fahne " registriert . Wir erfüllen nur
unsere publizistische Pflicht , wenn wir das Wichtigste aus den roinmu »
nistischen Krankheitsberichten wiedergeben . Heute stellt die
„ Rote Fahne " selber fest :

„ Der Offene Brief der Komintern hatdieoerschiedenen
Strömungen , die in der KPD . unter der Oberfläche keimten ,
offen hervortreten lassen . Wenn auch noch unklar und
nicht vollkommen ausgereift , kann man aber dach
bestinimte Gruppierungen feststellen , die bis zum Erfcheinen oes
Offenen Briefes unter der Decke „ der Einheit um > cden
Preis " versteckt waren . Offene , breite Aussprache ist Bc -
dingung , wenn an Stelle der durch organisatorischen
und mechanischen Druck geschaffenen Schein -
einheit die wirtliche ideologische bolschewistische Einheit der
Partei treten soll .

Soweit man die Parteidiskussion an Hand der bisher vor¬
liegenden Berliner Resolutionen übersehen kann , lind drei oder
richtiger vier Gruppierungen zu oerzeichnen , bei denen wenig -
ftens in einer Gruppe gleichfalls keine ideologische Klarheit vor -
Händen ist . Beginnen wir mit den Resultaten bzw . Stimmungen
und Strömungen , wie sie auf der sogenannten äußersten Linken
vorherrschen . "

Darin schließt sich eine vernichtende Kritik der Resolution , die
aus den . . Hochburgen der Weltrevolution " , aus dem Wcdding ,
kommt . Besonders haben es der „ Roten Fahne " die folgenden Sätze
angetan :

„ Die Funktionäre verkennen aber keineswegs die Tatsache ,
daß der Brief der Parteiorganisation Berlin - Brandenb . irg in An -
belrackst der bevorstehenden Sladlverordnetenwahlea große hemm -
niste und Sefah . en mit sich bringt , weil die durch den Brief herauf¬
beschworene Parleikrise weidlich ausgenutzt werden wird von
unseren Gegnern , ganz besonders von der TPD . "

Die „ Rote Fahne " meint , es komme halt bei dem großen Reine -

machen auf ein oder zwei Stadtvcrordnetenmandate nicht an . Roch
mehr erbost sie sich über die Angriffe gegen das unfehlbare Ekki .
Die Wcdding revolutionäre haben nämlich das Ekki

( übrigens sachlich mit vollem Recht ) mit der Brandler Politik in
einen Tops gcwerscn und verkündet :

„ Mit aller Entschiedenheit wehrte sich der Funktionärkörper
gegen den Borwurf des Antikommunismus und Antibolschewismus .
Dieser Vorwurf hat das Resultat einer Hetze der bankrotten Führer -

klique um Brandlcr und seiner erstaunlicherweise kleinen An -

hängerschast gegen den Teil der Mitglieder , die man unberechtigter -
weise „ u l t r a l i n k e Gruppe " nennt und deren einziges Ver -

brechen darin bestand , daß sie die Taktik an der Präsidentenwahl ,
sowie die Taktik dem Vollsblock gegenüber nicht billigt . Bedauer -

licherwessc hat die Mehrheil der Parteileitung diese Hetze unter¬

stützt und trägt dieselbe einzig und allein die Beranlworlung für die

parieikrise und die daraus resultierende allgemeine passive
Stimmung . "

Mit der Brandmarkung der „ultralinken " Gruppe , der einstigen
Garde - des Wedding - Max , ist nämlich der Schmerz keineswegs

abgetan . Die neue KPD. - Zentrale tut so, als ob lm übrigen Ein -

h e i t in der Partei sei . Diese Einheit basiert aber nur auf der

taktvoll geschickten Haltung der „ Rechte n" , die augenblicklich

schweigen , weil sie wissen , daß ihre Stunde doch kommt .

Die neue Zentrale und das hohe Ekki werden bald ganz gezwungen
sein , dem e r st e n Ruck nach rechts den zweiten folgen zu lassen .
Und dann dürfte die Rubrik des Krankheitsberichts noch etwas länger
werden . Selbst das Studium sämtlicher Werke des heiligen Lenin ,
das von einem Bezirk als Heilmittel empfohlen wird , bewahrt nicht
vor dem unangenehmen Zwang , den Tatsachen ins Auge zu sehen ,
die stärker sind als der KPD. - Kindergloube .

Ehrharüts Meineiü .
Das Verfahren geht weiter , aber Ehrhardt bleibt

„ unauffindbar " .
Die Korrespondenz BS . berichtet aus Leipzig :
Gegen Kapitän Ehrhardt schwebte bekanntlich ein Ber -

fahren wegen Hochverrats vor dem Staatsgerichtshof . Auf Antrag
des Verteidigers Ehrhardts , Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune -

Göttingen , hatte sich der Staatsgerichthof seinerzeit entschlossen , zu -

gleich mit dem Hochverratsverfahren auch über die Anklage gegen
Ehrhardt wegen Meineids und Anstiftung der Prin -

zessin Hohenlohe zum Meineid zu verhandeln . Ferner

sollte mit diesem Dersahren auch der Prozeß gegen den Leutnant

L i « d i g , der der Prinzessin Hohenlohe bei ihrer falschen Aussage
vor dem Untersuchungsrichter durch Rat behilflich gewesen sein soll .
und gegen den Geh . Hofrat Prof . Dr . S ch l o e s s e r - München , der

Ehrhardt wiederholt durch Beherbergung begünstigt hatte , ver »
bunden werden . Aus Grund der Reichsamnestie vom 17. August 1g2ö

hatte der Swatsgerichtshof die Versahren gegen Liedig und Schloester
eingestellt , weil ihre Straftaten mit dem Hochverrate Ehrhardts im

Zusammenhang standen , ferner vor dem 1. Ottober 1S2S begangen
waren und irgend welche Ausnahmen von der Amnestie zu diesen
Fällen nicht vorlagen . Bezüglich Ehrhardts hatte der Etaatsge -
richtshof das Verfahren wegen Hochverrats eingestellt . Wegen des

eigenen Meineids Ehrhardts und seiner Anstiftung der Prinzessin

zum Meineid hatte der Staatsgerichtshof zwar angenommen , daß

diese Taten mit dem Hochverrat im Zusammenhang standen , daß sie

ferner vor dem 1. Oktober 1323 begangen waren , also grundsätzlich
unter die Amnestie fielen . Trotzdem tonnten dies « Verfahren
ober nicht e i ng e st e l l t werden , da der Meineid bzw . die An -

stistung dazu nicht aus politischen Gründen erfolgte , sondern um

sich der Strafe zu entziehen , also aus Eigennutz von Ehrhardt

begangen war . Infolgedessen wird ssch Ehrhardt vor dem Staats -

gerichtshof noch wegen Meineids und Anstiftung zum Meineid zu
verantworten haben , vorausgesetzt , daß er nach Deutschland zurück -

kehrt und sich dem Gerichte stellt .
Das Spiel geht also weiter . Di « Gericht « stellen wieder einmal

fest , daß Ehrhardt ein gemeiner Verbrecher ist . der in »

Zuchthaus gehört , aber er bleibt weiter unauffindbar .

Krach am Richtertog .
Ter wildgewordene Müller - Meiningen .

Der 6. deutsche Richtertag in Augsburg scheint nach
der ruhigen und gemessenen Einleitung durch den Vortrag de » volks -

parteilichen Reichstagsabgeordneten Dr . Wunderlich immer mehr
ins deutschnational - oölkische Fahrwasser abzu -

gleiten . Trotzdem sich die Leitung der Tagung sehr zum
Leidwesen des „ Lokalanzeiger ' - Sonderkorrespondenten alle Mühe

gab , nach dem „ wohltemperierten " Dortrag und nach

einer wohltemperierten Diskussion eine wohltemperierte R e «

s o l u t i o n beschließen zu lassen , kam es zum Krach .
Der Spektakel macher aber war kein Deulschnationaler

mit langjähriger , nationalistisch - völtijcher Tradition , sondern aus -

gerechnet Herr Müller - Meiningen , der alte liberale Kämpe

und einstige Führer der bayerischen Demokraten , der neueste Elefant
im Porzellanladen der deutschen Richterschaft . Freudestrahlend bc -

richtet der Sonderkorrespondent des „ Lokal - Anzeigers " darüber

seinem Blatt :

„ Den Stier bei den Hörnern aber packte erst der alte

Müller - Meiningen , also ein Jurist und Parlamentarier ,
der vom linken Flügel unserer politische n Front
h e r k o m m t. Er erklärte , daß er es sich nicht gefallen lassen könne ,

daß ein von ihm vorgelegter Antrag , der als F a n f a r s

gedacht war , durch die ganze Art seiner BeHand -

lung von seiten der Sitzungsleitung in eine Cha -
made verwandelt würde . Mit leidenschaftlicher
Entrüstung geißelte dieser alte aber immer noch

jugendfrische Kämpe die elende Hetzpropaganda ,
die von der p o l i t i s che n Opposition gegen die un -

tadelige deutsche Recktspflege getrieoen wird . Sei es

doch einmal ganz offen ausgesprochen worden : Zunächst müsse
das Ofsizierskorps vernichtet werden ; dann

werde der Richter st and nachfolgen . Die Herren vom

Republikanischen Richterbund — Dr . Müller - Meinin -

gen war der einzige Redner , der dieses Kind endlich beim richtigen
Namen nannte — trieben die Geschäfte ganz anderer

Leute . Man solle nur an die Arbeit der Unter -

uchungsousschüsse denken , die uns , entgegen
em Sinn der Weimarer Verfassung , mit einer

parlamentarischen Kabinettsjustiz begluckt

haben . Müller - Meiningen nannte sie einen Skandaler st er

Ordnung : im Volk spreche man schon davon , daß

sogar gewisse Parteien die Lumpen in ihren

eigenen Reihen aus diese Weise in Sicherheit

bringen wollten . "

Herr Müller - Meiningen als der Tempelhüter

d e r d e u t I ch e n I u st i z und als Matador der deutschen Republik !

Ja . es hat sonderbare Gewächse im deutschen Liberalismus gegeben .

Müller - Meiningen , der Hindenburg - Kämpe und Sittlichkeitsapostel

gegen die „ Wege zur Kraft und Schönheit " , der Anti - Kriegsschuld -

Historiker und Allerweltsschwätzer — avanciert nunmehr zum Pro -

tcktor der neudeutschen Justiz ! Armer deutscher Rechtestaat , nun geht

es zu Ende mit seiner Herrlichkeit !

Sozialöemokratiscker Kämmerer .
In Frankfurt a . M .

Frankfurt a. TU. . 16. September . ( Mtb . ) Zum Kämmerer der

Stadt F r a n t f u r t a. M. wurde gestern der Bürgermeister A s ch

au » Höchst mit 33 gegen 21 Stimmen gewählt .

Attentat auf Calles .

Bombenexplosion bei der Nationalfeier .

Bielletcht zur selben Zeit , wo gestern die Berliner Rundfunk -

teilnehmer anläßlich des mexikanischen Staatsfeiertags eine An -

spräche und zwei Nationallieder diese » fernen republikanischen Volkes

hörten , ist der in Deutschland wohlbekannten Präsident Calles

wieder einem Anschlag entgangen . Als er im Stadion von Mexiko -

City erschien , sprang ein unbekannter Mann von der Galerie .

Beim Aussprung auf den Boden erfolgt « eine Explosion , wobei

der Mann in Stück « gerissen wurde .
Der Präsident blieb unverletzt . *

Es wird allgemein angenommen , daß dieser sonderbar « Attcn -
titer eine B o m b e bei sich trug , die beim Ausschlag auf den Boden

explodierte .
Präsident Talle » hat seinerzeit Deutschland besucht und hier

recht offen seiner sozialistischen Gesinnung Ausdruck gegeben .
Wir beglückwünschen ihn zu seiner Rettung .

In Mussollniea werden jetzt täglich Kommunisten verhaftet und
„belastende Materialien " beschlagnahmt . Dies « neuen Berfolgungen
hindern Moskau nicht , zwei Torpedoboote der Schwarzmeer -
flotte nach Italien zu schicken , um den Besuch italienischer Krieg » -
schiffe in Leningrad zu erwidern .

öesuch bei Zille .
Der Meister ösfnet selbst die Tür und führt mich in seine Stube .

Gleich neben der Tür steht ein großer Kachelosen , linke das Bett , in

der rechten Fensterecke Staffelei und ein alter Sekretär . Vor der

Fensterbank ein paar Käfige mit allerhand Vögeln , die sich aber

während meines Besuches still verhalten . Das ist das Heim des

populärsten Mannes von Berlin .

Nachdem er mir eine Zigarre angeboten und sich die geliebte

Pfeife angezündet hat , setzen wir uns an den mit Büchern , Zeitungen
und Zeitschriften überladenen , in der Mitte des Zimmers stehenden

Tisch . Bald sind wir in eine gemütliche Unterhaltung oertieft . Mal

hochdeutsch , mal echt berlinerisch erzählt der Meister .

Natürlich dreht sich unser Gespräch zunächst » m den Zille - Film .

„ Wat woll ' n se machen " , sagt Zille , „ der Staat hat uns alle »

genommen , was wir uns erspart und in totsicheren Staatspapieren

angelegt haben . Vor dem Krieg hatte ich soviel , daß ich meinem

Lebensabend ziemlich sorglos entgegensehen tonnte . Jetzt muß ich
wieder arbeiten , denn zur Last fallen will man doch auch niemand .

Gott sei Dank , daß man noch arbeiten kann . Und wenn ich auch nicht
viel dabei verdiene , der Spatz in der Hand ist mir lieber , wie die

Taube aus dem Dache . "

Zille zeigt auf einige Stöße von Bliesen , die aus dem Tisch

liege ». „ Alles Briefe von Leuten aus Königsberg , Wiesbaden ,

Frankfurt und wer weiß woher und in allen derselbe Inhalt . Man

sollte meinen , die Absender wären alle Schwestern und Brüder ; „ Ich

gehe sooo gern ins Kino ; „ Das Kino ist mein Leben " ; „ Wann kommt

der Film hierher " — das ist so der Inhalt . Ueberhaupt , wenn ich all '

die Briefe beantworten sollte , die ich bekomme , müßte ich mir «inen

besonderen Sekretär holten . Und dat kennte och nischt nützen , denn
der wceß ja nich , was er schreiben soll . Mal habe ich jemand von
den Bergen von Zeichnungen erzählt , die ich noch liegen habe . Der
Mann sragt mich , was denn damit würde . Ich sagte : Ein kalter

Winter , dann kommen se da in den Ofen . Der Mann hat da » wohl
weiter erzählt und jetzt bekomme ich dauernd Briefe von Leuten , die

Zeichnungen haben wollen , ehe sie in den Ofen kommen . Natürlich
umsonst " .

Vom Kinopublikum hält der Meister auch nichl viel . Aus
Grund der Briefe . Messt schlecht geschrieben und massenhaft ortho -
graphische Fehler . „ Ick kann ' t ja och nich so janz richtig , aber so
»»ssefähr jeht et doch " , meint er .

Ueberhaupt findet der Film nicht seinen besonderen Beifall . Er

ist ihin zu unwahrhastig : die statt Häusern ausgebauten Pappwände
und dergl . Dann Opern , zum Beispiel Lohengrin . „ Das ist ja alles

sehr schön , besonders die Musik von Wagner , aber ick kann mir nich

helfen , wenn der Schwan rankommt , muß ick unwillkürlich dran

denken , an wat for ' ner Strippe se den ranziehen " . Da ist ihm das

Theater doch noch lieber , �Wemi ' » auch h«ut » meist nsscht anders

mehr ist , als nackte Berne und womöglich auch sonst noch allerhand
Nacktes " .

Zille geht gern aus und es ist ihm sehr schlimm , daß er nicht
mehr so kann , wie er will . Der jetzt 67�jährige ( im Januar wird

er 68 ) ist besonders in letzter Zeit infolge verschiedener Krankheiten
sehr abgemagert und geschwächt . „ Ick möchte ja jerne ausjehn , aber

ick komme nich mehr übern Damm " .
Unter anderem kommen wir auch auf die Not der Künstler zu

sprechen . Zille beklagt sich bitter darüber , daß die Stadt für den

Ankauf einer antiken Statue eine halbe Million Mari ausgeben will ,

für die lebenden Künstler , die doch zum größte ») Teil Hunger leiden ,
ober nichts übrig hat . „ Sie wollen ja gar nichts geschenkt haben ,
aber abkaufen soll man ihnen doch etlvas " .

von seinen Spatzen erzählt der Meister , die er regelmäßig

füttert und die ihn ganz genau kennen . �Oat is ' ne Blase . Auf «recht -

mähige Art , mit Pferdeäppel und so, können die sich gar nicht mehr

ernähren . Und schlau sind die Biester . Sie haben innner einen Horch -

Posten ausgestellt , der , wenn ich rangehe und mein Signal pfeife .
wegfliegt uird die anderen ranholt . Dann fressen sie soviel von den

geweichten Semmeln , daß sie ordenttich dicke Bäuche bekommen und

gar nicht mehr - richtig fliegen können " . Sein Gesicht überfliegt «in

Lächeln , wenn er von seinen Spatzen spricht und die ganze Liebe , die

er auch für den „ fünften Stand " hat , liest man aus seinem gütigen
alten Gesicht .

Aus die Not der Zeit kommen wir zu sprechen , auf Teuerung ,
Hunger und Vergnügungssucht . Genau so, wie nach 1870 wäre es ,
sagt Zille . Da tonnten die Leute auch nicht genug bekommen von

Vergnügungen und dergleicher ». Don Gründern und Gründungen
erzählt der Meister , denn er hat die Zeiten ja miterlebt als junger
Bursche .

Doch jetzt ist ' s Zell für die Spatzen . Der Meister hatte zur Stadt

gemußt und da hatten sie erst einmal was gehabt . Ich verabschiede
mich von ihm . der mich noch freurrdlich bi « zur Tür geleitet , und
mir mit einem „ Auf Wiedersehn " die Hand schüttell .

Rudolf Bässe r .

Da » Jubiläum de , Deutschen Schauspielhauses in Hamburg .
Nach einem internen Festakt am Vormittag folgte Dienstag abend
vor einem freudig gestimmten Publikmn der offizielle Jubiläums -
abend des Deutschen Schauspielhauses . Das Programm eröffnete
ein szenischer Prolog „ Flamme " von Eduard Stucken , in dem drei
alte Kämpen des Hauses , Franziska Ellmenreich , Robert Rhil und
Karl Wagner , der großen Vergangenheit huldigten . Es solgte eine
von Otto Zofs zu diesem Tage geschassene heitere „ Stegreiskomödie " .
Den Abschluß machte eine Heimarbeit der „Dichtergilde des Deutschen
Schauspielhauses " . „ Improvisation im September " . Unter den Bc -
teiligten befanden sich Geheimrat Max Grube , der dritte Intendant
der Bühne , und die beiden neuernannten Ehrenmilglieder , Ludwig
Drahn » und Martha Hachmann - Zipser . Der nicht endenwollende
Beifall »var von großer Herzlichkeit . Am kommenden Sonntag er -
reicht die Jubiläumswoche mit der Uraufführung des neuen Stück »
Serhart Hauptmann » �velaad " ihr Ende .

Methusalems Im Reich der Regenschirme . Wie alt wird ein
Regenschirm ? Das Problem ist nun ausgeworfen und wird von
den angelsächsischen Blättern diesseits und jenseits de » großen Teiches
mit der Gründlichkeit , die die Sache fordert , erörtert . Zunächst kamen
die Amerikaner mit ihrem Rekord von 45 Jahren , die Mister Acker -
man aus Plainfield , New Jersey , infolge einer Wette aufgestellt
batte . Der Rekord wird jetzt glänzend geschlagen von einer Eng -
länderin , die sich in der Londoner Presse meldet und auf ihren
Regenschirm hinweist , der ihr 61 Jahre treue Dienste geleistet hat .
Sie schreibt aus Knebworth in Hersshire . daß ihr Regenschirm ein
Hochzeitsgeschenk im Jahre 1864 gewesen ist und daß sie nie einen
andern Schirm benutzt hat . Er ist zweimal neu bezogen , und ihre
Initialen am Griff sind fast unleserlich geworden , aber niemals ist
ihm eine Rippe gebrochen oder hat er sonst einen ernsteren Schaden
davongetragen . Obwohl er au , dem . Viktorianischen Zeitalter "
stammt , hat er noch immer eine graziöse Form . . . . Ein « andere
Engländerin kann zwar mit diesem Regenschirm - Methusalem nicht
mit , aber den amerikanischen Rekord hat sie doch geschlaäen . denn
ihr Regenschirm ist 46 Jahre alt . hat noch immer den Originalstock
und - rahmen , und ist erst im vorigen Jahre neu bezogen worden .
Eine andere Art Rekord stellt ein Bürger der Gebunsstadt Sbake .
speares . Mister Bladon auf , der seinen Schirm seit 55 Jahren be -
sitzt , nachdem er ihn — fünfmal verloren und fünimal wiederbe -
kc » nmen hat . . . .

Ito «ld Amovdsco bält am Donnerstag im Großen Schauspielhaus um
g Uhr abend « setnen Vortrag mit üich ! b. : dern über den . P o l a r f l u a
vom Mai/Juni " .

Gerhart Hmotmmra eröffnet am Mittwoch den 7. Oktober 1SSS, im
Plenarsaal de « Herrenhause « die dieijährigen Dichterabende de « Ver .
bände « deutscher Srzäbler mit einer vorlelun » au » seinen
Werken . Der Kartenverlaus bat begonnen . — Die folgenden ilbende boben
übernommen : Hermann Stehr für de » 9. De». . Jatob Schaffner sür den
13. Jan . und Jakob Walse . rnann für den 14 M- ir » »Reichstag ) . Rock nicht
sestgelegt find die Termine der Vorträge von Heinrich Mann und Arthur
Schnitzler .

Da » phllharmoallch « Orchester »eranfialtet unter Leitung van Oit ,
Marienhagen in der Singakademie am Donnerstag , dem 17. September ,
abend « 8 Ubr . ein städtische « Dolkstonzert mit tolgcndem Programm :
Boripiel zu »Die Meistersinger von Nürnberg " , R. Wagner : Konzert O- Dur
op. »5 lür Violine mit Begleitung de « Or- bester «. P. TschaikowSth ; Sinfonie
Nr. 4, E- Moll . I . « rahm « . Eintritt 40 Pi - Programm 10 Pf.

vrncksehler . Da « im Morgenbiatt in dem Bericht über den Beiuch
de « sranzöfischen Kultusminister « erwäbnte Institut , zu dessen Elnweihut g
Deutschland eingeladen iBirb. hrijjl : „ Institut international de Cooperation
inteUeotaeUe * .

ver Operettenkompanlst C« o Fall ist nach kurzer , schwerer Krankheit
vergangene Nacht w Wien gestorben .

Ei »e neu « v»U»bachere > In Leipzig Am 17. September wird in
Leipzig eine neue grofie stödtiiche Bücherhalle erosinet werden . Pualeich
werden der Deutschen Zentralstelle s »r vollötumliwe « Büchereiwesen neue
ausgedehnte Räume zur Bersügung geftelll . Damit wird die deullche
VollSdildungSarbcit einen neuen krästigen Antrieb erfahren . Der Er -
öffnung «ieier werden eine Reihe jiib - . ender VaitSbckiiotbckare au « dem
Reiche und au » Densschösterreich und Deutschböhmen , ferner Vertreter ron
voilSbildung «. und Kuitm orannssatinnen und von Regierung « utch Ve-



»Geftohlene Sriefe /
Ter entrüstete Tr . JarreS .

Wir haben vor einigen Tagen den Brief des Oberbürge ' ' -
meisteres Dr . Jarres aus Duisburg an die „ Rhein - und
Rvhrzeitung " veröffentlicht , in dein Jarres sich bitter über die
r' a tionale llnzuverlässigkeit der bürger -
l.i ch e n Presse beschwert . Herrn Dr . Jarres ist diese Ber -
öfsentlichung offenbar außerordentlich unange -
nehm gewesen . Wir hoffen , nicht etwa deshalb , weil es ihm
schwer fällt z u s e i n e n W o r t e n u st e h e n. Dr . Jarres
beschwert sich in einem Brief an die „ Duisburger Volksstimme "
über die Veröffentlichung . Und dieser Brief spricht für den
Deutschesten aller Deutschen so sehr , daß wir ihn wörtlich mit -
teilen möchten :

„ In Nr . 209 vom gestrigen Tage bringt die . Volksstimme "
einen Brief von mir an den Hauptschriftleiter Lucka der „ Rhein -
vnd Ruhrzeihing " vom 30. Dezember 1922 zum Abdruck . Dieser
Brief kann nur auf unlauterem Wege in den Besitz dieser Zeitung
gelangt sein . Es handelt sich um ein rein privates
Schreiben , dos nicht für die Oeffentlichkeit be -
st i m m t war . Meines Wissens gehörte es bisher zu den guten
journalistischen Gepflogenheiten , auch im publizistischen Kampf offen -
sichtlich persönliche Schreiben ohne Einverständnis des Absenders
nicht zu veröffentlichen . Ich mutz Ihnen mein Befremden zum Aus -
druck bringen , daß Sie von dieser guten Sitte abgewichen sind und
sich für berechtigt gehalten haben , mein Schreiben abzudrucken .

Im übrigen bin ich der Ansicht , dah es völlig müßig ist und den
Frieden in der Bevölkerung nutzlos stört , wenn nachträglich nach Ab -
zug der Besatzung darüber gestritten wird , wer in schwerer Zeit am
besten aus dem Bosteu gewesen ist . Jeder , der in jener Zeit des
Kampfes seine Person und seine Sache nicht geschom hat , hat eine
selbstverständliche Pflicht erfüllt und mag sich mit dem Bewußtsein
dieser Pflichterfüllung begnügen . Die Möglichkeiten , in dieser Hin -
ficht hervorzutreten , waren sehr verschieden , und auch die
Auffassungen über das Mögliche und Vertretbare mögen aus -
einander gegangen sein . So habe ich damals weitgehende
Erwartungen an die hiesige Presie gestellt : es liegt mir jedoch fern ,
nachträglich noch darüber zu richten , ob meine Auffasiung in jeder
Hinsicht gerechtfertigt war . Ueber derartige Gradunterschiede nalio -
nalen Handelns nachher splitterzurichlen . erscheint mir völlig wert -
lo ». Nur wer offensichtlich nicht im deutschen Lager gestanden hat ,
der mag und soll gebrandmarkt bleiben .

Herrn Hauptschriftleiter Lucko habe ich Abschrift dieses Schreibens
mit dem Anheimgeben der Beröffentlichung übersandt .

Mit vorzüglicher Hochachtung gez . Dr . Jarres .
Die Entrüstung des Herrn Dr . Jarres über die Veröffent -

lichung seines Briefes ist in diesem Falle vollkommen
unangebracht . Seine Parteifreunde sind es , die in der
widerwärtigsten Weise mit gestohlenen Dokumenten den politi -
schen Kampf verpesten . In diesem Falle aber bandelt es sich
einfach darum , daß die Wiedergabe der Feststellungen , die
Jarres selbst jn seinem Briefe bereits 1922 treffen mußte , i n
derAbwehr gegen die deutschnationalen Verleumder not -

wendig war .
Gerade die „ Splitterrichterei " , die Dr . Jarres als

wertlos bezeichnet , ist die besondere Eigentümlichkeit der

Dcutschnationalen und Völkischen . Jarres wird nicht unbe -
kannt sein , daß die deutschnationale Parteileitung auf An »

regung ihres Landtagsabgeordneten Bachem Rundschreiben
an ihre Organisationen im Rheinland losgelassen hat . um
„ antinationale Handlungen des Zentrums "
r ' tzustellen und gegen den Bundesgenoffen in der Regierung

Material zu sammeln . Mit dem Tage , an dem die Besatzung
dos Ruhrgebiet und Duisburg oerlassen hat . beginnen die
v. lkischen Kläffer , unterstützt von den Deutschnationalen .
mr einer widerlichenHetze gegen alle übrigen Parteien ,
N' cht zum wenigsten gegen die Sozialdemokratie . Die Splitter »
richter sitzen also im Loger der Kreise , die Jarres als den
„Deutschesten aller Deutschen " zum Präsidentschaftskandidaten
gemacht haben . Die Empfindlichkeit des Herrn Dr . Jarres
über die VeröffenUichung seines Briefes ist dann in diesem
Falle alles andere als angebracht . Wenn er wirtlich zu
seinen Worten stünde , dann hätte er in jedem Fall alle Ver -

onlassung , sich auchheuteunaufgefordert gegen die
demagogische Hetze seiner Freunde zu ivenden .

Zritz Kunert 75 Jahre .
Einer von der alten Garde , der langjährige Redaktionssekretär

des „ Vorwärts " und Reichstagsabgeordnete von Halle - Saalkrei »,
Genosse Fritz K u n e r t , ist nun 75 Lahre alt geworden . Sein
Leben , ganz der Arbeiterbewegung gewidmet , liegt offen vor den
vielen älteren Parteigenossen , die ihn kennen und schätzen . Agitator ,
Organisator , Redakteur , oftmals Opfer der wilhelminischen Klassen -
justiz und Polizei — es hieße ein Stück Partcigcschichte schreiben ,
wollten wir Kunerts Leben schildern . Genug für heute damit , daß
er rüstig und frisch ist und daß wir ihn so weiter wünschen , damit
wir zu seinem 80. , wenn nicht wieder gerade der Parteitag allen
Raum beansprucht , den Jüngeren mehr von ihm erzählen können !

Deutsche „Iufttz *.
Verhaftung wegen einer Schrift gegen den Krieg .

Leipzig , 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der frühere
Sekretär der Gemeinschaft proletarischer Freidenker Karl Otto Wolf
ist wegen einer Broschüre „ Krieg dem Krieg " , die in seinem
Verlag „ Die Wölfe " erschienen war , verhaftet worden . Die Schrift
wurde bereits vor einigen Tagen beschlagnahmt .

Die deutsche Staatsanwalt - und Richterschaft , die

soeben durch den Mund des Allerweltsschwätzers Dr . Müller -

Meiningen am „ Deutschen Richtertag " in Augsburg ihr deutsch -
national - deutschvölkisches Glaubensbekenntnis abgelegt hat . scheint die

neueste Kampagne gegen deutsche A r b « i t e r d i ch t e r auf die

Spitze treiben zu wollen . Während sie sich bis jetzt wegen der angeb -

lichen Propagierung des Klassenkampfes und Bürger -
k r i e g e s in völlig unverständlichen Urteilen gegen Literaten , Dichter

und Joun , allsten gewandt hat , ohne ihren Opfern irgendwelche

kriminell ernstzunehmende Vorbereitungshandlungen
nachweisen zu können , stellt sie nunmehr den Kampf gegen
den Krieg unter das Strafgesetz .

Di « Schrift Otto Wolfe „ Krieg dem Krieg " «ithäll auch

nicht eine Zeile , welche die Auflehnung gegen die Staatsgewalt
i » irgendwelcher konkreter Form fordert : allerdings stellt sie ein

glühendes Bekenntnis gegen den Krieg dar .
Es wird ein höchst interessanter Prozeh werden , der

»inen krieg - gegnerischen Dichter wegen Vorbereitung zum „ Landes -
verrat " vor die Geschworenen bringt , ein M o n st r e p r o z e tz des

politischen Bantrotts der deutschen Richterschpst . Vielleicht
überlegt sich der Herr Oberreichsanwalt noch einmal die

Folgen dieses Schrilles und einer Ruhmestat , über dl - sich sein «
amerikanischen Kollegen in „ Monkeyville " , in der

„ Assen st od t ". zu Tode ärgern würden — aus Neid über die
deutsche Konkurrenz .

Sonni ' gcr Nachmittag in Werösr .
Der törichte Berliner fährt nur zur Baumblüte nach Werder ,

wenn dort Wege und Stege überflutet sind von Menschenmasscn .
Er weiß nicht , daß die Werdersche Landschaft an sich eine der schön -
sten ist , wenn nicht gar die schönste , die in der leicht erreichbaren
Röhe zu finden ist . Keine Vahnstunde von Berlin und man ist In
einer anderen Welt . Roch hat kaum ein Kühlhauch die Blätter ge-
färbt . Alle Kirsch - , Apfel - und Birnenbäume stehen noch im vollen

grünen Schmuck . Wieder stehen , wie zur Kirschcrnte , Leitern an
de » Daumen , aber jetzt gilt es der letzten Ernte , den Aepfeln . Und

in den Höfen duftet es weithin nach frischem , köstlichen Obst . „ Obst
macht gesund , drum ziehe nach Werder " , so lautet der Merkspruch
der Werderschen Berkehrspolitik , der gar nicht so übel ist . Noch
immer führt Deutschland 90 Pro ; , seines Obstverbrauches aus dem
Ausland ein . Wir könnten also noch viel mehr Obstzüchter brauchen .

Die Wege in und um Werder sind an so einem Wochennach -

mittag völlig einsam . Aus den Gärten schallen die Stimmen der

Fleitzigen . Ganz langsam steigt man zur Höhe . Weithin fällt das

Land zum Horizont ab . Man klimmt aber einen zinnengekrönten
Turm des Bergrestaurants , empor und steht nun in der Mitte eines

Panoramas , das seinesgleichen kaum hat . Die vom reinen Himmel
atlasblaue Havel faltet sich wie ein breiter Gürtel . Man sieht die

Götzer Berge bei Brandenburg und die Turmspitzen der uralten

Haoelstadt selber . Man sieht gen Norden tief in das Havelland

hinein dem unsichtbar werdenden Lauf der Havel nach . Man sieht
von Potsdam Schlösser und Türme . Aus der Potsdamer Forst

ragt das breite Massiv des Raoensberges aus . Und dann nach
Süden Geltow Kaputh und sein aussichtsreicher Krähenberg und die

mächtig sich gebenden Höhen dahinter . Das alle » sieht man im

frohen Glanz einer herbstlich durchsonnten Lust . Tiefe Stille herrscht

auf dem Weg , der über den Höhenrücken der Obstberg « in die Stadt

hinunterführt . Unterwegs lernt man einen „ Enkel des Heidelberger

Fasses " kennen , rund 8888 Liter fassend .
Die Stadt Werder liegt ganz von Wasser umgeben , ein richtiges

Inselstädtchen . Ein märkisches Kleinstadtidyll . Man findet Häus -

chen , in deren Mansarde man sich bequem hineinschwingen kann .
Das „ Kammeffeniterln " — weiß man ' s denn — muß hier leicht sein .
Wer Lust hat , läßt sich von hier über die Havel setzen und wandert

in VA Stunde auf schönsten Pfaden nach Station Wildpark zurück .
W« Vs aber gelüstet die Werdersche Straßenbahn zu benutzen , der

tue es mit stillem Ergötzen . Sie ist wie aus dem Derkehrsmuseum

zurückgekauft , wird von Pferdchen betrieben und wenn der Wagen

sehr voll ist und der Herr Fahrleiter kassieren mutz , überläßt er di «

Pferdeführung solange einem freundlichen , hilfsbereiten Knaben , der

Wagen , Pferd und Insassen so sicher wie der Fahrer selber zum

Bahnhof bringt .

„ Der fthwarze
Ein posteinbrecher gesucht .

Ein Einbruch in da » Postamt Teltow , der in der Nacht zum
27. August verübt wurde , Ist jetzt zum Teil ausgeklärt . Einer der

Verbrecher ist bekannt , aber noch nicht ergriffen .
Bor dem Postamt waren in jener Nacht drei Männer beobachtet

worden , die im tiefen Schatten der Bäume dem Gebäude gegen -
überstanden . Als die drei merkten , daß ein junger Mann sie wahr -
genommen hatte , gingen sie davon . Im Laufe der Nacht kehrten
sie jedoch zurück , öffneten den Torweg und die Türen zum Dienst -
und Packraum und stahlen sechs Pakete mit Kunstseid « ,
Gummimänteln und Wurst waren und mehrere Briefe ,
darunter einen , der einen Scheck über 29,04 Mk . enthielt . Die

Ermittlungen ergaben , daß ein junges Mädchen diesen Scheck aus der
Bank eingereicht und das Geld dafür erhalten hatte . Das Mädchen
wurde ermittelt . Es hatte in » Austrage eines 25 Jahr « alten Schiffs -
Heizers Erich H e y m gehandelt , der am 22. AprU d. I . aus dem
Zuchthause Untermarsfeld in Thüringen entwichen ist und seitdem
gesucht wird . Dieser Heym , in seinen Kreisen der „ schwarze Ossi "
genannt , ist einer der Einbrecher von Teltow . Sein erster Versuch ,
den kleinen Scheck durch ein Mädchen zu Geld zu machen , scheiterte ,
weil der Scheck kein Giro trug . Darauf lud er einige ihm bekannte
Mädchen zu einem Kaffeekränzchen und ließ dabei das eine Mädchen
Kokain schnupfen . Im Kokainrausch konnte er mit dem Mädchen
machen , was er wollte . So girierte es ihm auch den Scheck , ohne
zu ahnen , daß der Scheck , den er ihm vorlegte , ein Wcrtpapier war .
Dann schickte er mit dem jetzt vollständigen Scheck ein anderes
Mädchen nach der Bank und erhiest das Geld .

Drei Straffenbahnunfälle an einem Abend .

Es scheint wieder einmal in eine Aera der Straßenbahn -
zusammenstöße hineinzugehen . Am Dienstag abend ereignete sich
in der Wiimersdorser Straße Ecke Kurfür st endamm
ein schwerer Straßenbahnzusammen stoß . Ein
Straßenbahnzug der Linie 79 fuhr infolge Bcrsagens der Bremse
auf einen an der Hallestelle stehenden Triebwagen der Linie 76 auf .
Die Perrons wurden schwer beschädigt und 8 Fahrgäste teils
durch die Wucht des Zusammenstoßes und teils durch herumfliegende
Glassplitter verletzt . Sämtliche Verletzten konnten nach Anlegung
von Notoerbänden in einer naheliegenden Rettungsstelle in ihre
Wohnungen entlassen werden , bis auf «ine Dame , die mit einem
Nervenschock in das Krankenhaus Achenbachstraße eingeliefert werden
inußie . — Fast zu gleicher Zeit stieß in der Wiener Straß «
EckeLausitzer Straße ein Straßenbahnzug der Linie 191 mit
einer Krastdroschte zusammen . 3 Personen zogen sich Schnitt -
wunden durch Glaesplitter zu und eine Frau erlitt einen Nerven -
schock. Auch hier konnten sich die Verletzten nach Anlegung von
Notoerbänden in ihre Wohnungen begeben . Durch den wuchtigen
Anprall war der Triebwagen aus den Gleisen gesprungen , so daß
noch eine längere empfindliche Verkehrsstörung «intrat . — Der dritte
Unfall ereignete sich abends gegen 10 ) 4 Uhr im Osten Berlins in der

Borhagener Straße . Dort fuhr ein Wogen der Linie 9 auf
den Anhanaer des Straßenbahnzugss 113 mit solcher Wucht auf , daß
sämtliche Scheiben zertnimmert und der Hinterperron schwer be -

schädigt wurden . 7 Personen erlitten größtenteils
Schnitt - und leichtere Quetschwunden und fanden auf . der

Rettungsstelle in der Warschauer Straße erst « Hilfe . Auch diese Per -
sonen konnten sich sämtlich in ihre Wohnungen begeben . Die Ur -

sachen de » Zusammenstoße « sind noch nicht aufgeklärt .

Kinderfest im Volkspark Tempelhofer r ?eld .
TaZ für den Sonntag vom Bezirkesugendamt Neukölln

im BolkSvark Temvelhofer Feld geplant « „ Große Kinderfest ' sollt « de »

unbeständigen Wetter » wegen ausfallen . Sicherheitshalber war
vereinbart worden , daß das Berbalten de » Himmel « zur Zeit der

Mittagsstunde maßgebend kür da « Stattfinden de « Feste « sein sollte .
Da e« aber gerade um 1 Uhr in „ Mollen " vom Himmel heruntergoß .
wurde da « Fest endgültig abgesagt . Aber bereits eine Stunde
später durchriß siegreich die Sonne den dichte » Wolkeufchleier und
lockte Tausende von Kindern und Eiwachsenen nack dem Bollspork .
Nu » fand da ? Kinderfest doch noch statt , allerdings unter der

Leitung der zablreich erschienenen Mitglieder der „ Schundabwebr -
stelle der Jugend " . Jn prächtigster Weise unterhielt sich di » zabl »
reich erschienen « Jugend . Eine Musikkapelle lpielte lustige Bolls «
lieber . Das Jungvolk tobte sich im Sackhüpfen , Eierlaufen » sw .

tüchtig au « u » d ab und zn hagelte ein Vonbonregen bernieder .
An ' der Freilichibühn « wurden noch Tan,vorsi ' lhrungen und Jugend -
spiele gezeigt , die den Beifall der kleinen » nd großen Zilidiaiier
fanden . Hier hatte man den Beweis , daß auch mit geringen
Mitteln inrnitten der schönen Parkanlagen den Kindern ein freudiger
Nachmittag geboten werden konnte . Banz nebenbei sei noch verraten ,

daß eine große und sehr schöne Rodelbahn im Bau ist . die wahr «
scheinlich schon in diesem Winler der Jugend übergeben werden ioll .

Mieüer eine Sranöstistung .
Der Brandherd in einem Klavier .

Eine raffiniert vorbereitete Brandstiftung wurde heute von eineiu
Wächter entdeckt , bevor sie großen Schaden anrichten konnte .

Aus dem Grundstück Ho l st e i n c r Ufer 11 in der Nähe der

Lessingbrücke in Moabit liegt ein kleines einstöckiges Ge -
b ä u d e, in dem sich im Ouerslügel die P i a n o f o r t e s a b r i k von
Asser befindet . Der Wächter des Betriebes setzt jeden Morgen zur
bestimmten Zeit die Heizung in Gang . Auf seinen Rundgängen
nahm er heute früh noch nichts wahr . Erst um 514 Uhr , als er

zum Heizen kam . merkte er an einem leichten Qualm , daß
etwas nicht in Ordnung war . Er sah nach und entdeckte , daß es
in einem Klavier brannte . Mit einigen Eimern Wasser löschte
er das Feuer und benachrichtigte dann den Fabrikbesitzer . Bon

diesem unterrichtet , rief das 21. Revier die Brandkommission .
Die Kommissare entdeckten in dem Brandherd überraschend «

Borbereitungen . Das Klavier war mit Lumpen gefüllt .
Don ihm aus führten fünf Wallschnüre , zum Teil unter Hobelspänen
entlang , nachsünfvcrschiedenenStellendeckRaumes .
Sie waren mit einer Flüssigkeit getränkt . Eine Schnur im Innern
des Instrumentes hatte sich bereits entzündet und die Lumpen an -
gesengt . Wäre der Wächter nicht zur rechten Zeit noch dazu ge -
kommen , so hätten auch die anderen fünf vorbereiteten Herde in
Brand geraten können , und das Feuer hätte ohne Zweifel das ganze
Gebäude in Asche verwandelt . Die Ermittelungen der Brand -
kommission sind noch nicht abgeschlossen . Die Feuerwehr brauchte
diesmal nicht gerufen zu werden .

Ein siebzigjähriger Parteiveteran .
Am heutigen Tage vollendet Genosse August Pohl sein

70. Lebensjahr . Sein proletarisches Klassengefühl zog den Ge -
nassen Pohl schon frühzeitig in die sozialistische Bewegung hinein .
Bereits 1878 war er politisch tätig . 1884 gründete er mit Partei -
freunden den Arbeiterbezirksverein „ Glückauf " , dessen Borstand er
auch angehörte , um sich später an dem Bezirksverein „ Vorwärts "
zu beteiligen . In der damaligen schweren Zeit nahm Pohl alle
Mühen , Opfer und Gefahren ruhig auf sich, immer als Bezirks -
führer wirkend . Die Genossen des 3. Kreises , als dessen
Dorsitzender er lange Zeit erfolgreich tätig war , sandten Pohl wieder -
holt auf di « Parteitage , in einem Falle auf den Internationalen
Kongreß . Auch in der gewerkschaftlichen Bewegung
Berlins hat Pohl in den achtziger Iahren als Metallarbeiter in der

wirksamsten Weise die Inte » essen seiner Berufskollegen vertreten .
nicht ohne deswegen oft gemaßregelt zu werden . Nach den ereignis -
reichen Tagen des 9. November 1918 wurde August Pohl Amts -

gehilse im Bureau des Reichspräsidenten und der erste Reichs -
Präsident Friedrich Ebert hat in ihn einen gewissenhaften und zu -
verlässigen Mitarbeit gehabt . Nur der Plagegeist Rheumatismus
zwang unseren Alten , mehr als ihm lieb ist , zum Verzicht auf die

schwer zu missende Parteiarbeit . Hoffen wir , daß es dem Gebuvts -

tagskino oergönnt ist , noch recht lange seine Kräfte der Partei
zu widmen . Jn einer Zeit wie die heutige , können solche kämpf -
erprobten Genossen wie August Pohl , die unbeirrt und unbe -
kümmert um all « Umlerner ihren Weg gehen , nur vorbildlich
wirken .

Ter arme Belle - Alliance - Plav .

Manche Straßen und Plätze in Berlin können sich keines holden
Friedens erfreuen . Sofort , wenn sie gerade neu asphaltiert worden
sind , werden sie aufgerissen , weil irgendetwas Wichtiges vergessen
worden ist . Am bedauernswertesten in dieser Beziehung sind natür «
lich Plätze , unter denen die Untergrundbahn geführt wird und die
sich eines ausgedehnten Straßenbahnverkehrs ersreuen . Jn der
Reihe dieser beklagenswerten Opser steht der Velle - Alliance - Ploß
an hervorragender Stelle . In der Kriegszeit eine einzige Asphall -
ruine , wegen der Anlegung eines Untergrundbahnhofes vollkommen
aufgewühlt , erhielt er endlich eine neue Aivhaltierung . Aber der
Friede dauerte nicht lange . Seit drei Monaten arbeite . t
nun die Straßenbahn an der Reulegung der Gleise .
Zuerst baute man wochenlang auf der östlichen Seite an der Reu «
legung eines zweiten Schienenstranges , weil der westliche ausge -
wechselt werden mußte , der aucb . wie es einmal sogar hieß , ganz
eingezogen werden sollte . Jetzt reißt man den provisorischen östlichen
wieder heraus und legt doch wieder einen westlichen Strang . Augen -
blicklich arbeitet man mit einem entfesselten Tätigkeitsfieber .
Hoffentlich kommt der Bslle - Alliance - Plotz , der ja doch angeblich
durch die Gleisverlegung eine Umgestaltung erfahren sollte , bald und
endgülig zur Ruhe . _

_ _

lleberlrilt zur SPD . Die Stadtverordnet « , Fron
Berta Lungwitz , bisher dem Soz . Bund angehörend , ist zur
Sozialdemokratischen Partei übergetreten .

Billige » Krabbcnsleisch . Die beiden Dereine der Fleischhändlcr
und der Räucherwarenhändler von Groß - Berlin E. 25. veranstalten
zwei preiswerte Berkaufstage von entschällem Krabbenfleisch am

Donnerstag den 17. September und Freitag den 18. September .
Es tostet ein viertel Pfund 35 Pfennig . Das Krabbenfleisch ist ein

nahrhaftes , wohlschmeckendes und wegen des Eiweißgehalts ein sehr

bekömmliches Nahrungsmittel und deshalb als Zuspeise sehr beliebt .

Vasserflugzeugunglück in Seemen .

Zwei Vaffagiere erkrunkea .

Zu Bremen hat sich am Dienstag abend ein schweres Blasser -

flugzeugunglück ereignet , das leider zwei Blenschenleben

sorderk «. Ein in Bremen stationierte » ofsencs Zunkers -

Blassersporkslugzeug . das von Bremerhaven kam . muß » «

aus unbekannten Gründen in völliger Dunkelheit gegen 16 Uhr

abends außerhalb des wosscrflugzeuzhofens auf die Weser nlede . - -

gehen . Infolge mangelnder Sicht schlug die Blaschiue so hart auf

das Wasser auf . daß sofort beide Schwimmer verloren gingen , das

Flugzeug sich überschlug und im uüchsten Augenblick ver -

sank , ver Pilot konnte gerettet werden , während die beiden

Passagiere , der Leiter de » Bordseebäderdtenstes Winter und der

Leiter der Bremer Flugpolizci , die von einer Konferenz in Bremer -

Häven kamen , ertranken .

Mastenerkrankungen an gehacktem Rindfleisch .
In Barmen sind Malsenertrankungen nach dem Genuß von

Hackfleisch eingetreten . Eine der erkrankten Personen
ist gestorben . Nach den Mitteilungen des Kre . smedlzinalrals
Dr . Kriege in der Barmer Stadtverwaltung sind insgesamt
97 Personen erkrankt . Einer weiteren Ausdehnung der Er -

krankungen wurde dadurch vorgebeugt , daß die Reststücke de »
Fleisches , durch das die Erkrankungen hervorgerufen wurden , ein -

gezogen werden konnten . Unter den Erkrankten liegen noch einige
schwer darnieder . Lebensgefahr besteht jedoch nicht mehr ,
so daß es voraussichtlich bei dem einen Todesfall bleiben wird . Der
Schlachthoftierarzt hat die bakteriologische Untersuchung geleitet und
berichtet , daß das Fleisch des Tieres vollkommen frisch ausgesehen
habe : äußerlich habe es keine verdächtigen Kennzeichen getragen .
Jn allen bakteriologisch untersuchten Teilen seien Bakterien des
psrat�pbu » enteritis in großer Anzahl gesunden worden .
Die Schuldfrage Ist noch nicht geklärt .

Vortrage , vereine unü Versammlungen .
Till « Protest - Aundgebung g«g«n d«n neuen ZielchslchuIgetetziSntwurf finde «

niorae » MiNiooch , ndend » 7' , Uhr, in der Aula des Realgnmnafium « n Weifiensee ,
Woelckuroinenade S7. statt . Reterentin ist Sludienriitin Lndia Stöcke r Alle
Tllern und Lehrer der Zfi weltlichen als auch der andern Schulen find eingeladen
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klagen über Zacharbeitermangel .

- �em, «in Blatt wi « die „ Deutsche Bergwerks - Zeitung " ( Nr . 2IZ ,

. September ) «in Thema behandelt , das sich auf die Arbeitnehmer

bezieht , so geht es nicht ohne Anwürfe gegen die Ardeiter ab .

„ Saum ein einziger erwerbsloser Facharbeiter in Berlin bezieht
Crwerbslosenunterstügung . Das beweist , das auch den tatsächlich
erwerbslosen Facharbeitern vom Arbeitsnachweis durchweg Arbeits -

gelegenheit nachgewiesen werden kann , daß sie aber hiervon keinen

Gebrauch machen und daß ihnen darum die Unterstützung entzogen
werden muß . "

Da die Tatsache , daß auch Facharbeite r arbeitslos

sind , zugegeben « erden muß , wird sie durch die ziemlich deutliche

Unterstellung umzubiegen versucht , die heute noch arbeitslosen Fach -
arbeiter seien lediglich Arbeitsscheue , deren Arbeitslosig¬
keit gegen den Facharbeitermangel nichts besage . Das ist kenn -

zeichnend für die Art von Objektivität , in der insbesondere die

Presse der Schwerindustrie Arbeitersragen zu behandeln pflegt .
Wir bestreiten nicht , daß arbeitslose Facharbeiter nicht die erstbeste
Arbeit , die ihnen angeboten wird sei es in ihrem Fach oder sonst

irgendwo , annehmen . Aber nicht etwa aus Arbeitsunlust , sondern

deshalb , weil sie Facharbeiter sind . Ein Facharbeiter wird

sich, solange es irgend geht , dagegen sträuben , «ine schlechter bezahlte
Arbeit als Ungelernter anzunehmen und muß sich auch dagegen

wehren , sich in seinem Fach zum Lohndrücker degradieren zu lassen .

In diesem Widerstand wird er von seiner Fachorganisation bestärkt .
Wer die Facharbeit fördern will und über Facharbeitermangel ein

Klagelied anstimmt , muß sich wohl oder übel mit diesem Verhalten
der Fachardeiter abfinden und darf es nicht in einer Weise miß

deuten , wie es der „ Bergwerks - Zeitung * beliebt . Wer aber Fach
arbeiter gebraucht , muß auch Facharbeiterlöhne , zahlen
und darf nicht , wie es insbesondere während der Inflationszeit ge
schehen ist , die Facharbeiter durch Hungerlöhne ins Ausland treiben

und die Saisonarbeiter in fremde Betrieb «, in denen sie dauernde ,

wenn auch geringer bezahlte Arbeit als Ungelernt « haben . Ein «

genau « Feststellung darüber , wieviele der „ Ungelernten "
in der Industrie in regelrechter Lehrzeit ein Fach erlernt und

es an den Nagel gehängt haben , würde die Klagen über Facharbeiter -

Mangel in anderer Beleuchtung erscheinen lasten , als es in der

Unternehmerpress « geschieht . Ganz abgesehen von dem rücksichts -

losen Abbau auch von Facharbeitern , der in letzter Zeit , ins -

bisonder « im Kohlenbergbau und der Hüttenindustrie vorgenommen
wurde .

„Schließlich stellt auch die Tatsache des starken Belegschasts -
Wechsels ein wichtiges Symptom für den Mangel an Facharbeitern
dar . Bor dem Kriege nahm man an , daß «ine Belegschaft sich > m

Jahre gerade einmal umschlage , daß der Delegschaftswechsel pro Jahr

also durchschnittlich Prozent betrog «. Heut « beträgt er das 3-
bis Z' bfache Pom Verband Berliner Metallindustneller wurde

ausgerechnet , daß der Arbeiterwechsel pro Woche zirka 5 bis 7 Proz .
der Belegschaft betrögt . Di « Erfahrung zeigt , daß der Wechsel gerade
unter den Facharbeitern und hier wieder unter den langgedienten ,
älteren Leuten besonders stark zugenommen hat . "

Sind diese hier aufgestellten Behauptungen richtig , dann lohnte

sich für die Industriellen immerhin eine gründlich « Nachprüfung
der Ursachen . Wenn heute trotz der so unsicheren Existenz -

Verhältnisse der Arbeiter und trotz der im Verband « Berliner Metall -

industrieller durchgeführten Lohnnivellierung der Wechsel so groß ist ,
dann erfolgt er doch sicher nichl aus Uebermut und zum Zeitvertreib .

Auf dies « heikle Frag « geht jedoch das genannte Unternehmerblatt
mit keiner Silbe ein .

Es gehk vielmehr zur Frag « des beruflichen Nachwuchses über .

Der Geburtenausfall während der Kriegsjahre
wird sich nämlich während der Jahre 1923 bis 1933 bemerkbar

machen . Di « Zahl der jungen , billigen Arbeitskräfte wird dann

» m nahezu ein Viertel geringer sein . Wie stark die Befürchtungen
über einen sich daraus ergebenden Facharbeitermangel über -

trieben werden , ergibt sich aus einer Berechnung , die der Ge -

schäftsführer des Arbeitaebervsrbandes in Remscheid , Dr . Legers ,

vorgenommen hat . In Remscheid , bei einer Belegschaft von
etwa 23 000 Arbeitern , würden in etwa 5 Iahren nur noch etwa
125 Lehrlinge zur Verfügung stehen . Denn nur ungefähr
4ö Proz . der Fortbildungsschüler kämen für eine Ausbildung als

Facharbeiter in Detrachl . Im Rahmen dieser Polemik können wir

auf dieses sich für die nächsten Jahre ergebende Problem nicht ein -

gehen . Bemerkt sei jedoch , daß hier , wo es sich um die Gefahr
eines künftigen Facharbeitermangels handelt , die „ Bergwerks -

Zeitung " zu beachtenswerten Borfchlägen kommt .

„GrundsäJjlich muh jeder Betrieb sesnen eigenen
B e d o r f an Facharbeitern durch Ausbildung von Lehrlingen s e l b st
decken , wobei die Freizügigkeit der Ausgelernten gewahrt bleiben
muß . Die Firmen , die sich dieser Aufgabe entziehen . . ., müssen
durch chre Derbände zur Erfüllung angehalten werden . "

Die Kosten der Lehrlingsausbildung sollen — für die Unter¬

nehmer — möglichst verringert werden . Es wird auf Lehrlings -

w- rkstätten verwiesen , die sich vollkommen selbst tragen . Aber auch —

„ den Lehrlingen ist ein Anreiz zur Facharbeiterausbildung da -
durch zu geben , daß man ihnen die finanziellen Lasten der Aus -

bildung leicht macht : man könnte ihnen eine Erziehungsbeihilfe
geben , sie durch Berfügungstellung von Arbeitskleidung , Gewährung
von Freitischen usw . uuteistügen . "

Ja , warum ist das bisher nicht schon geschehen ? Weil man es

nicht nötig zu haben glaubt . Gerade die Industrie , die eine vier -

jährige Lehrzeit fordert , speist die Lehrlinge mit einer so
spottschlechten Entschädigung als Kostgeld ab , daß es vielen Arbeitern

finanziell unmöglich ist , ihre Söhne in die Lehre zu geben . Dennoch

ist das Angebot von Lehrlingen heute zu groß , da sonst die Lehr -
Herren gezwungen wären , anständigere Bedingungen zu stellen .

Die „ Bergwerks - Zeitung " kommt schließlich auch zum Kern -

punkt des Facharbeitermangels . :

„ Dos wesentliche Moment ist jedoch , daß durch eine v e r -
nünftige Lohnpolitik die Spanne zwischen gelernten und
ungelernten Arbeitern wieder so hoch gesetzt wird , daß tatsächlich ein
Anre1z " zuk Ausbildung entsteht

" —

Eine vernünftige Lohnpolitik , das ist in der Tat der springende
Punkt . Dabei kommt es aber weniger auf die Lohn spanne als

auf die Lohn höhe an . Nicht darauf , daß durch Herabdrückung
der Löhne der Ungelernten und Stabilisierung der jetzigen Fach -
arbeiterlöhne die Spanne vergrößert wird , sondern darauf , daß
die Löhne der Facharbeiter erhöht werden . Dann
wird weder heute noch in den nächsten Jahren über Facharbeiter -
mangel zu klagen sein .

Lohnbewegung der Brauereiarbeiter .

Eine Versammlung der Brauereiarbeiterfunktio -
n ä r e am Dienstag abend im „ Rosenthaler Hos " beschäftigte sich mit
der Lohnbewegung . Junghans vom Verband der Lebens -
mittel - und Getränkearbeiter berichtete über den Stand der Ver -
Handlungen . H o d a p p ergänzte den Bericht . Auf Drängen der
Mitglieder der am Tarifvertrag beteiligten Organisationen wurde
den Unternehmern durch den Lebensmittel - und Getränkearbeiter -
verband am 27. August die Forderung unterbreitet , angesichts der
fortschreitenden Teuerung entweder den bis zum 30 . September
laufenden Tarifvertrag um einen Monat zu verkürzen oder für die
Laufzeit des Vertrages eine W i r t s ch a f t s b e i h i l f e zu ge -
währen . Da die Unternehmer darauf zunächst ablehnend antworte -
ten , wurde der Schlichtungsausschuß zur Regelung der Angelegen -
heit angerufen . Inzwischen haben sich die Unternehmer aber zu
Verhandlungen bereit erklärt , die am 22. September statt -
finden sollen . Die Versammlung beschloß , das Verfahren vor dem
Schlichtungsausschuß solange auszusetzen , bis die Verhandlungen
mit den Unternehmern erfolgt sind und dann sofort zu dem Per -
hondlungsergebnis Stellung zu nehmen .

Sattler , Tapezierer und Portefeuillcr .
Die vom Verband zu Dienstag abend einberufene Betriebs -

räteversammlung befaßte sich mit den Wahlen der Betriebs -
rotevertretung zur Ortencrwaltung . Mit großer Mehrhest wurden
die Kandidaten der Amsterdamer Richtung , Pagets , Neumann
und Wicke gewählt , der Kommunist Eichen bekam nur wenige
Stimmen . M> t der Delegation zur Betriebsrätckonferenz am 4. Ok-
tober wurde » die drei Gewählten betraut . Aus der Mitte der Ver -
sommlung wurde der Vorschlag gemacht , auf den nächsten Betriebs -
räteversammlungen belehrende Borträge für die Bettiebsräte -
Praxis zu halten . Die KPD . - Leute benutzten diese Gelegenheit zu
dem Antrag , in der nächsten Zusammenkunft einen Bericht der
Nußlanddelegation entgegenzunehmen . Es wurde jedoch mit
großer Mehrheit Uebergang zur Tagesordnung bc -
schlössen.

Maler , Lackierer und Anstreicher .
In der Mitgliederversammlung am Freitag referierte der Bevoll -

mächtigte S ch i e m a n n. Infolge der Verteuerung der Lebens -
Haltung hat die Organisation Lohnforderungen gestellt . Die Arbeit -
geber des Malereigcwerbes gebürdeten sich nun , als ob sie an die
von Luther in Aussicht gestellt « Berbilligungsaktion glauben . Nach
stundenlangen Verhandlungen schlugen jedoch die Argumente der
Arbeitnehmer durch und eine Lohnerhöhung von 10 Pf . , zahlbar
ab 13. September , wurde tariflich festgelegt . Schiemann legte dar ,
daß , nur gestützt auf die organisatorische Macht der Organisation
die Lohnzulage zu erreichen war . Durch Ausbau des Funktionär -
apparates , sowie durch ständige Informierung der Mitglieder über
die wirtschaftlichen Vorgänge , werden wir jederzeit gerüstet den
Scharfmachereien gewisser Intereifengruppen entgegentreten .

In der sachlich gehaltenen Diskussion , die zum größten Teile
die Auffassung des Referenten unterstrich , wurde von der Opposition
Berichterstattung der Rußlanddelegation gefordert . Schiemann
wandle sich gegen den Antrag , da es unmöglich sei , innerhalb sechs
Wochen die wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Verhältnisse
eines Riesenreiches kennenzulernen und es deshalb nicht angängig
fei , daß die Rußlandreisenden sich als Sachverständige über die
vielen schwierigen Probleme aufspielen . Gegen IS Oppositions -
stimmen wurde die Berichterstattung abgelehnt .

Hierauf berichtete Bezirksleiter I a k o b e i t über die Ergebnisse
des Breslauer Gewerkschaftskongresses . Durch Zu ,
ftimmung bewies die Versammlung , daß sie mit der Haltung des
Delegierten einverstanden war . Wegen vorgerückter Zeit wurde
die Diskussion vertagt . �

Gemcindcarbciterbewcgung im Rhein - Maingau .
Darmstadt , 16. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Be -

zirksarbeitgebervcrband der Gemeinde - und Kommunalverbände

hatte die Forderungen der Gemcindearbciter abgelehnt . Der dann

gefällte Schiedsspruch wurde von beiden Seiten abgelehnt . Die
14 000 Gemeindearbeiter in Frankfurt . Osfenbach , Hanau . Darm -

stadt , Worms , Wiesbaden , Mainz , Bingen und Höchst waren ent -

schlössen , in den Streik einzutreten . Die weiteren Verhandlungen er -

gaben für verschiedene Städte des Wirtschaftsbezirks eine die Ar -
beiter befriedigende Regelung , so daß keine Arbeitseinstellung er -

folgte .
Sn Frankfurt a. M. wurde der Lohn um einen Pfennig

über den Schiedsspruch hinaus erhöht . In D a r m st a d t dagegen
kam es zum Streit . Der Vertreter der Stadtverwaltung erklärte ,

daß alle streikenden Arbeiter als entlassen zu betrachten seien .
Die Arbeiter sind entschlossen , den Streik solange durchzuhalten , bis
die Entlassungen zurückgenommen sind . Mit der Frankfurter Rege¬
lung könnten sich auch die Darmstädter Gemeindearbeiter einver -

standen erklären und würden die Arbeit wieder aufnehmen .
Nach Berichten aus Frankfurt o. M. beträgt die Zulage für

Frankfurt a. M. und Offenbach 2 Pf . über den Schiedsspruch hin -
aus , für alle übrigen Orte im rhein - moinischcn Bezirk 1 Pf. , so daß
die Bewegung beendet ist . Das neue Lohnabkommen gilt bis zum
30. November .

Ter Tchiffahrtstreik geht weiter .

Troß des scharfen Vorgehens der Gerichte gegen die Streikenden
durch D- nirteilung zu Gefängnisstrafen kommt die Schiffahrt in
Australien , Neuseeland und Südafrika nicht wieder in Gang . Die

Lage ist nach der „ Daily Mail " so ernst , daß die Schiffahrtsgesell -
schaften in England die Stillegung eines Teiles der Linien noch Neu -

seelaud , Australien und Südafrika erwögen . Die Anzahl der durch
den Streik stillgelegten Dampfer ist zurzeit aui 73 zu schätzen , - die

zusammen eine Tonnage von ungefähr 730 000 Tonnen haben . Die

infolge des Streiks in den letzten vier Wochen aufgetretenen finan -
ziellen Verluste sind sehr groß .

Diese „ Erwägungen " sind nicht ernst zu nehmen . Nichtiger wäre

jedenfalls zu erwägen , wie weit man den Forderungen der Streiken -
den entgegenkommen kann , um den Streik endlich beizulegen .

Streik in de » Bombayer Baumwollspinnereien .

London . 16. September . ( TU. ) Der lange befürchtet « Streik

in den Baumwollspinnereien in Bombay ist gestern überraschend

schnell zum Ausbruch gekommen . In einer Spinnerei ließen die

Arbeiter und Angestellten in der Mittagszeit die Arbeit liegen und

kehrten nicht wieder an ihre Arbeitsstätten zurück : innerhalb einer

einzigen Stunde waren zwölf Spinnereien in Mitleidenschaft ge -

zogen ; 20 000 Arbeiter streikten .

»eotscher «- ogenterirtimd , Fachgr - pp « der Tlpt - r . M- rqen . »srniers ' az
nachmitlaa 5 llhr bei Lehmann , «balbettfttahe 24, «es - mlnerlrauen - niSnn - rsttzung .
Erscheinen ist unbedingt erforderlich . Die Fachgruppenleitung .

Mus öer Partei .
Der Verein „ Arbeiterpresse " hielt am 12. und 13. September

unter starker Beteiligung in Heidelberg nach mehrjähnger Pause
eine Hauptversammlung ab . Vorstand und Mitglieder haben auch
in der Spaltungszeit einhellig zusammen gearbeitet . Der Derein

löst seine Aufgaben wie die Ausstellung von Richtlinien für Arbeits -

zeit und Besoldung im Einverständnis mit dem Parteivorstand . Die

Hauptversammlung beschloß , künftig auch Konferenzen für die ein -

zelnen Berufsgruppen zu veranstalten , um dabei besondere Fragen

zu besprechen , wie mit den Redakteuren und Geschästssührern die

Ausgestaltung der Parteipresse . Gegenüber den Bestrebungen der

Arbeitsgemeinschast für das bürgerliche Zeitungsgewerbe eine

besondere Pensionskasse für Redakteure ms Leben zu

rufen , erklätte die Hauptversammlung : Zweifellos� würde die ge -

plante Versicherung einen wesentlichen Forsschritt für die Mehrzahl

der bürgerlichen Journalisten bringen ; für die Nedattionsmitglieder

der sozialdemokratischen Presse bedeutet sie jedoch , auch wenn man

von anderen Bedenken absieht , keinen Fortschritt , sondern g�geis'
über unserer Unterstützungsvercinigung einen wesentlichen Ruck -

schtttt . Der Verein „ Arbeiterpresse " kann deshalb nicht zustimmen ,

daß die Pensionsversicherung der Arbeitsgemeinschaft als a l l -

gemeinverbindlich erklärt wird , ohne daß die Mitgliedschaft
in der Unterstützungsvereinigung als gleichberechtigt an -

erkannt wird . Der Vorstand wurde beauftragt , dies « Angelegenheit

weiter zu verfolgen .

ver deulschösterrelchische Parteitag ist auf den 13. November

und die folgenden Tage nach Wien einberufen .

Die britische Arbeiterpartei hält ihren Parteitag am

24. September und den folgenden drei Togen in Liverpool ab .

Sport .
polizeisporiverein gegen Teutonia .

Der Polizeisportoerein und der Verein für Volkssport Ten -

tonia veranstalteten im . Saalbou Fricdrichshain nationale Boxkämpfe ,
die stark besucht waren . Im Eröfsnungskampf Ludwig ( PSV . )

gegen Wagner ( Teutonia ) siegte erstercr , nachdem er zwei Runden

enlschieden im Nachteil war . Im nächsten Kampf standen sich An -

d r e a s ( BC. 13t und Schmidt ( PSD . ) gegenüber , die beide gut
und scharf kämpften . Schmidt distanzierte besser und wurde ein -

stimmig zum Sieger erklärt . Im Weltergewicht kämpften

Bogieslawsti ( Hannover ) und Mutzke ( PSD . l . Bogies -
lawsti kämpften mit allen Finessen und bsieb Sieger . Die Halb -

schwcrgewichle Thill ( Teutonia ) und Rosner ( Heros )

zeigten einen - sschönen Kampf , der nach drei Runden unentschieden

endete : in der vierten Runde wurde Thill Sieger . Im Feder -

gewicht kämpften Berta ( PSV . ) und K o w i tz ( Heros ) . Letzterer
wurde Sieger noch Punkten . Die Fliegengewichte Ionfch -
ker ( Teutonia ) und Walter ( Westen ) : Walter hielt seinen Gegner
drei Runden hindurch , ohne verwarnt zu werden . Ionschker erhielt
den wohlverdienten Punktsieg . In rasendem Terypo kämpften dann

G a i k o w s t i ( PSD . ) und H o l z h e u e r ( Hannover ) . Gaikowsti

hatte das feinere Diftanzterungsvermögen und wußte schneller zu
landen , weshalb er auch nach Punkten siegt «. Einer der interessan »

testen Kämpfe war der zwischen Panne ( Teutonia ) und Klein

( Hannover ) . Panne , der zum fünfzigsten Male in den Ring trat .

gab das rasende Tempo an , jedoch fühtte in der dritten Rund - Klein ,
der auch zum Sieger erklärt wurde . Den Endkampf führten
S ch ö n r a t h ( Krefeld ) , deutscher Meister 1025 , und S ch w e rtz
( PSD . ) aus , bei dem letzterer in der ersten Runde zu Boden fiel
und durch Tiefschlag getroffen sein wollte , was dos Schiedsgericht
aber nicht feststellen konnte . Schönrath wurde Sieger durch
Niederschlag . _

Körners Protest abgewiesen .
Der P r o t e st . den der Exschwergewichtsmeister Samson -

Körner gegen die Entscheidung des Kampfgerichts bei seinem
Kamps mit Brcitensträter eingelegt hat , ist gestern vom „ Verband
deutscher Faustkämpfer " abgelehnt worden . Der verband hat
zehn Stunden dazu gebraucht , ein Deweis dafür , daß die Protest -
gründe von Samsons Vertreter nicht ohne weiteres van der Hand
zu weisen waren . Der Kampffilm , der gestern gezeigt wurde und
der es ermöglichte , alle Phasen des Kampfes genau zu verfolgen
— man gestattete den Pressevertretern , das Tempo der Borführung
selbst zu bestimmen — , ließ in einigen Situationen die Proteste
Samsons durchaus berechtigt erscheinen . Durch den Spruch des
Verbandes ist Breitenfträter nun also endgültig Deutscher Meister .
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693 M. 745 M. frei Haus
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Paul Neugebauer
O. m. b. H.
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